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gen können. Aus dem Geburtshaus von Karl Marx in
Trier habe ich mir einmal extra das Kom munistische
Manifest als Poster mitgebracht“, so Eiskirch über
seine politischen Anfänge.

Nach seinem Abitur im Jahr 1990 am Albert-Ein -
stein-Gymnasium leistete er seinen Zivildienst in
einer Kindertagesheimgruppe des evangelischen
Kin der heims Overdyck. Im Anschluss an den Zivil -
dienst studierte er von 1992 bis 1999 Ökonomie in
Bochum bzw. Betriebswirtschaft in Dortmund. Sehr
schnell versuchte er selbst Politik zu gestalten. Die
Gründung einer eigenen Jugendgruppe in der
Bochumer SPD gehörte dazu genauso wie sein
Engagement in der Partei selbst. 1996 wurde er zum
jüngsten Vorsitzenden eines SPD-Stadtbezirks in
Bochum und übernahm kurz danach das wichtige
Amt des Schatzmeisters der SPD Bochum.

Spätestens hier begann Eiskirch sich auch einen
Namen als pragmatischer Sachpolitiker zu machen.
„Viele können ja mit langweiligem Zahlenwerk und
Finanzen nichts anfangen. Mich hat das immer schon
fasziniert, gerade hier kann man viel bewegen und
ver ändern. Ich habe außerdem auch durch meine
Eltern gelernt was es heißt, unternehmerische Ver -
antwortung zu tragen.“ Von 2000 bis 2005 war er
als kaufmännischer Angestellter mit Prokura bei
einem Unternehmen der Immobilienwirtschaft be -
schäftigt und konnte dort weitere Erfahrungen
sammeln. 

Im Jahr 2005 bot sich ihm dann eine große Mög -
lichkeit: Eiskirch übernahm den frei gewordenen
Wahl kreis Bochum II und gewann ihn bei der
Landtagswahl auf Anhieb mit großem Vorsprung.
„Das war schon eine große Umstellung am Anfang.
Ich habe jahrelang ehrenamtlich Politik gemacht
und plötzlich wurde dies zu einem Haupt bestand -
teil meines Lebens. Gerade an die Welt im Landtag
in Düsseldorf musste ich mich erst einmal gewöh-
nen.“ Nach wenigen Monaten hatte sich aber die
wirtschaftspolitische Kompetenz des neuen jungen
Abgeordneten aus Bochum in der SPD-Fraktion her-
umgesprochen. Im November 2006 wählten ihn da -
her seine Fraktionskolleginnen und -kollegen zu ih -
rem Sprecher für Wirtschaftspolitik. 

„Frau Präsidentin! Meine Damen
und Herren! Der Befund zum Ab -
lauf der Amtszeit von Frau Mi nis -
te rin Thoben ist vernichtend. Die
schwarz-gelbe Re gie rungs zeit
war wirtschaftspolitisch eine ver -
lorene Zeit, sie war energiepoli-
tisch eine verlorene Zeit, und sie

hat keinen Fortschritt in der Landesplanung ge -
bracht.“

Der Redner Thomas Eiskirch, Wirt schaftspolitischer
Sprecher der SPD-Landtagsfraktion, greift die Lan -
desregierung und insbesondere Wirtschafts minis te -
rin Chris ta Thoben in der Land tags de bat te zum
Haushalt 2010 scharf an. Klar und verständlich, aber
auch sehr detailliert weist er der schwarz-gelben
Landes regierung ihr Versagen in der Wirt schafts  po -
li tik nach. Eiskirch ist der anerkannte Wirt schafts -
experte der Frak tion. 

Dabei ist er noch nicht lange Landtagsabgeordneter.
Im Jahr 2005 wurde er erstmals direkt im Wahlkreis
Bochum II in das Landes parlament gewählt. Ob -
wohl 1970 in Hagen geboren, ist er ein waschechter
Bochumer. Schon seit seiner zweiten Lebenswoche
lebt er in Bochum, darauf legt er wert. Früh begann
er sich für Politik zu interessieren. 

Obwohl er aus einer in Bochum bekannten Unter -
nehmerfamilie stammt – mehrere Bekleidungs -
geschäf te in der Stadt tragen den Namen Eiskirch –
war für ihn von Anfang an klar, dass er Sozial demo -
krat ist. „Als Schüler habe ich natürlich auch mit
polit-theoretischen Diskussionen eine Menge an fan -
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Einen Schwerpunkt setzt Eiskirch bei seiner Arbeit
auf den Mittelstand in seiner ganzen Vielfalt – vom
Handwerk bis zu den sozialen Dienstleistungen.
„Die sind das Rückgrat unserer Wirtschaft und da -
mit wichtig für das ganze Land. Das hat die schwarz-
gelbe Landesregierung so leider noch nicht begrif-
fen. Eine gute Wirtschaftspolitik zeichnet sich in
mei nen Augen dadurch aus, dass sie die kleinen und
mittelständischen Betriebe ganz besonders fördert
und unterstützt – beispielsweise durch Beratung
oder Hilfestellung bei der Vernetzung oder durch
passgenaue Förderprogramme. Hier gibt es nach
wie vor große Defizite!“, so Eiskirch.

Politik in der Opposition ist für Eiskirch aber mehr
als nur meckern. „Wir müssen konkrete Vorschläge
machen und den Menschen so eine echte Alter na -
tive aufzeigen“ führt er aus. So hat er unter ande-
rem mit dem „Arbeitskreis Wirtschaft“ ein Maß nah -
men paket zur Förderung des Handwerks entwik-
kelt. 

Thomas Eiskirch versteht sich auch als Ruhr ge biets -
vertreter. So engagierte er sich bei der Gründung
der RuhrSPD, deren Sprecherkreis er angehört und
ist seit Januar 2010 Mitglied der Verbands versamm -
lung des RVR. 

Wichtig ist für Eiskirch aber auch, die Bodenhaftung
nicht zu verlieren. „Das kann hier im Landtag, glau-
be ich, ganz schnell passieren, da muss man sehr
auf passen. Ich bin daher auch viel in meinem Wahl -
kreis unterwegs, gerade auch bei Dingen, die mit
Wirtschaft gar nichts zu tun haben.“ So ist Eiskirch
beispielsweise Mitglied des Beirats der Krümmede,
der Justizvollzugsanstalt in Bochum. 

2009 übernahm er dann eine weitere Aufgabe.
Nach vielen Jahren als Schatzmeister wurde er im
Frühjahr zum Vorsitzenden der Bochumer SPD ge -
wählt. An die Anfänge erinnert heute nur noch das
große Poster mit dem kommunistischen Manifest,
welches er ganz bewusst in seinem Büro im Land -
tag aufgehängt hat. „Man sollte seine Ideale von
früher immer im Herzen behalten, auch wenn man
mit der Zeit zusätzliche Einsichten bekommt“, so
Eiskirch schmunzelnd.                                                   <

Rüttgers Regierungserklärung:
Bilanz eines Buchhalters

In Ermangelung eigener Ideen und Konzepte hat
Ministerpräsident Rüttgers heute eine Regierungs -
erklärung zu den Vorschlägen der von ihm einberu-
fenen NRW-Zukunftskommission gehalten. „Rütt -
gers Schlussfolgerungen waren allerdings ober-
flächlich und technokratisch. Das war keine Vision;
das war die Bilanz eines Buchhalters“, sagte die
SPD-Fraktionschefin Hannelore Kraft in der Land -
tags debatte. Rüttgers war beispielsweise die Ant -
wort darauf schuldig geblieben, dass gerade viele
junge Menschen keine Perspektive für sich sehen.
„Wenn Jugendliche trotz zahlreicher Bewerbungen
keine Lehrstelle bekommen, muss die Politik reagie-
ren. Gerade bei der Bildung muss man den Mut
haben, Strukturen zu verändern“, forderte Kraft.
Auch über die Lage der Kommunen verlor der CDU-
Landesvorsitzende kein Wort.
>>> Zur Rede von Hannelore Kraft

Mindestlohn für Leih- und
Zeitarbeiter

Aufgrund des aktuellen Dumpinglohn-Skandals bei
der Drogeriekette Schlecker erneuerte die SPD-
Fraktion heute ihre Forderungen nach einer gesetz-
lichen Unterbindung von Lohndumping und die
Auf nahme der Leiharbeitsbranche in das Arbeit neh -
mer entsendegesetz, das einen Mindestlohn für die
Branche garantiert. „NRW-Arbeitsminister Lau -
mann muss endlich sein Versprechen wahr machen
und sich dafür einsetzen, dass solche eklatanten
Missbräuche nicht mehr möglich sind“, forderte
SPD-Fraktionsvize Rainer Schmeltzer. „Die Zeit der
Überschriften ist vorbei.“ Bereits am Mittwoch un -
ter stützten die Sozialdemokraten auch den Antrag
der Grünen, den Missbrauch der Leiharbeit umge-
hend zu stoppen.
>>> Zur Rede von Rainer Schmeltzer
>>> Zum SPD-Antrag
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